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Was meinen Sie dazu?

Berufsgeheimnis für Lehrer?

Priester, Arzte und Juristen kennen die
feste Einrichtung des Berufsgeheimnisses,
und jedermann weiss davon, respektiert dieses

Geheimnis und vertraut und verlasst
sich darauf, dass es auch eingehalten wird
Wir sehen leicht ein, dass ein Mensch, der
seine persönlichsten Anliegen einem Priester

anvertraut, der dem Arzt seinen
körperlichen Zustand mitteilt, dem Psychiater
seine Seelengeheimnisse offenbart oder
einem Advokaten seine rechtlichen Fragen
unterbreitet und ihn dann mit der Fuhrung
seiner Rechtsgeschäfte betraut, auf
unbedingte Diskretion zahlen mochte Und er
ist auch bereit, dem Arzt und dem Juristen
ihren entsprechenden Lohn dafür zu
bezahlen Die drei Berufsstande sind im Volk
mit Recht hoch geachtet Sie verdanken
einen guten Teil ihrer Wertschätzung nicht
zuletzt dem Vertrauen des Ratsuchenden
m die absolute Verschwiegenheit
Alle drei Berufsgruppen geloben zu Beginn
ihrer beruflichen Laufbahn in mehr oder
weniger feierlicher Art, das Berufsgeheimnis
treu zu bewahren Berühmt ist besonders
der hippokratische Eid des Arztes

S Soll nun beim Lehrer nicht auch das Be-
Z rufsgeheimnis institutionalisiert werden?

3 Nachdem noch vor wenigen Jahren eine
o solche Forderung als überflüssig /a fast
S absurd gegolten hatte, ist sie heute wohl
s viel aktueller geworden Zahlreiche Grunde
g sprechen heute dafür, dass der Lehrer un¬

ter ein «Siegel der Verschwiegenheit»
gestellt werden sollte Hauptgrund ist wohl
die wachsende private Betreuung, welche

253 der Lehrer dem Schuler angedeihen lassen

muss Immer mehr Schuler suchen Rat und
Hilfe bei ihrem Lehrer, da sie in Fragen der
Berufswahl, der Wahl der weiterfuhrenden
Schule, des Berufslehrganges, aber
vielfach auch in personlichen Angelegenheiten
auf Rat angewiesen sind Immer mehr wird
der Lehrer auch zum Berater und Vertrauten

in zwischenmenschlichen Beziehungen,
bei Schwierigkeiten mit den Eltern und
Vorgesetzten Immer mehr Schuler kehren
auch nach beendeter Schule zum einstigen
Lehrer ihres Vertrauens zurück bei der
Beratung der weiteren Berufslaufbahn, bei
Differenzen mit dem Lehrmeister, mit militärischen

Vorgesetzten, fur den Umgang mit
Behörden, fur das Vorgehen bei der
Stellenbewerbung Auch in personlichen Fragen
wird der Lehrer immer häufiger ins
Vertrauen gezogen So bei Problemen um
Kameradschaft und Freundschaft und bei
personlichen Schwierigkeiten der eigenen
Entwicklung Wenn es um solche Fragen des
Vertrauens geht, kommen doch von den
offiziell als «Vertrauensperson mit
Berufsgeheimnis» Pfarrer - Arzt - Jurist fur einen
Schuler höchstens der Pfarrer in Frage
Aber Seelsorger besitzen heute fast
Seltenheitswert, sind häufig zeitlich hoffnungslos

uberfordert, und viele Jugendliche
scheuen den Gang zum Priester aus
verschiedenen bewussten und unbewussten
Gründen Sie ziehen doch meist den
verständnisvollen Lehrer vor, vielleicht einfach,
weil sie viel häufiger, namhch täglichen
Kontakt mit dem Lehrer haben Emen Arzt
in Lebensfragen aufzusuchen, durfte heute
kaum mehr in Betracht fallen. Die Zeiten



des geruhsamen Familienarztes liegen
leider bereits weit zurück. Sie sind wohl
spätestens mit der Einfuhrung der
Krankenkassen-Franchise fur immer beendet worden.

Und die dritte offizielle Person mit
Berufsgeheimnis, der Jurist, durfte fur einen
Schüler schon ganz ausser Betracht fallen.
In besonderen Fällen müssen Lehrer und
Priester oder auch Lehrer und Arzt
zusammenarbeiten bei der Betreuung und Beratung

eines jungen Menschen. Arzt und Priester

kennen das offizielle Berufsgeheimnis
und können sich dahinter verschanzen, der
Lehrer aber nicht. Viele Amter, Firmen,
Lehrmeister, höhere Schulen, Kinderheime
usw. geben dem Lehrer Informationen, die
seinen Schüler betreffen und von denen sie
wünschen, dass sie mit Diskretion behandelt

werden. Andererseits müssen diese
Institutionen wissen und akzeptieren, dass
der Lehrer nicht beliebig Auskunft erteilen
will und darf über den ihm anvertrauten
Schuler.
Der Schüler selber oder die Eltern wurden
es in vielen Fällen begrüssen, z. B bei
Stipendiengesuchen, wenn sie zum vornherein
sicher sein durften, dass das, was sie dem
Lehrer anvertrauen mochten, nicht
weitergetragen wird, obwohl ganz selbstverständlich

jeder Lehrer ohnehin ihm anvertrautes
Wissen nicht weitergeben wird. Tatsächlich
geht es bei dem postulierten Berufsgeheimnis

des Lehrers vielmehr um die Institutio-

nahsierung eines bereits weitgehend
bestehenden Zustandes. Aber mir scheint doch
recht wichtig, dass Schüler, Eltern, Behörden

und Lehrpersonen offiziell wissen, dass
es das Berufsgeheimnis des Lehrers gibt.
Ein solch offizielles Lehrergeheimnis ist
denn auch geeignet, dem Lehrerstand
vermehrtes Ansehen nach aussen, dem Schuler

und den Eltern vermehrte Sicherheit zu
geben. Wem gegenüber müsste nun der
Lehrer das Gelöbnis des einzuhaltenden
Berufsgeheimnisses ablegen? Sicher nicht
den Behörden oder der Institution oder dem
Gemeinwesen gegenüber, von denen er
abhangig ist, sondern am besten wohl seiner
Berufsorganisation gegenüber. Wie sollte
diese Einführung des offiziellen
Berufsgeheimnisses geschehen? Ich sähe sie am
liebsten in Form einer eigenen öffentlichen
Feier. Hier läge eine wichtige Zukunftsaufgabe

für unseren standig um seine
Existenz und sein Selbstverstandnis kämpfenden

Lehrerverein, die auch ihm neues
Gewicht verschaffen wurde. Wie lange wäre
der Lehrer an sein Geheimnis gebunden?
Naturlich zeitlebens, selbst auch dann, wenn
er den Lehrerberuf nicht mehr ausübt.
Wir waren nun froh, wenn Sie sich zu
diesem Fragenkreis äussern wurden und bitten
Sie, Ihre Meinung, Zustimmung oder Ablehnung

oder Bedenken und Begründung an
die Redaktion unserer Zeitschrift einzusenden.

Josef Brun-Hool

Aktuelle Kurzmeldungen der «schweizer schule»

CH: Gründung einer Koordinationskonferenz der
Deutschschweizer Hochschulen
Als «flexibler, loser Zusammenschluss» ist auf
Initiative des Rektors der Universität Basel, Prof
Carl Theodor Gossen, in Basel die
Koordinationskonferenz der deutschschweizerischen
Hochschulen gegründet worden Sie umfasst die
Universitäten von Basel, Bern, Freiburg i. Ue,
Zurich und die Hochschule fur Wirtschafts- und
Sozialwissenschaften St Gallen
«Auf Grund der ahnlichen Strukturen dieser
Hochschulen und vieler gemeinsamer Probleme
drangt es sich geradezu auf, aktuelle Fragen aus
dem spezifisch deutschschweizerischen Hoch-
schulbereich gemeinsam zu erörtern», heisst es
im Grundungscommunique «Ein koordiniertes

Vorgehen erscheint im Sinne einer gemeinsamen
Taktik und Strategie in vielen Fallen dringend
wunschbar» Die Zielsetzung dieser
Koordinationskonferenz der deutschschweizerischen
Hochschulen sei somit mit derjenigen der
«Conference universitäre romande» vergleichbar,
verstehe sich jedoch zunächst, wahrend einer
mehrjährigen Experimentierphase, lediglich als ein
flexibler, loser Zusammenschluss, ohne
Vereinscharakter Daher solle auch kein standiges
Sekretariat mit entsprechendem Kostenaufwand
geschaffen werden

CH: Einheitliche Lehrlingsprüfungen?
Die praktischen und theoretisch-beruflichen Pru-
fungsanforderungen fur Lehrlinge des gleichen 254
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